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André Fuchs arbeitete mit dem Dalai
Lama zusammen und mit Schauspieler
Richard Gere. Er sammelte mit Opern-
diva Anna Netrebko Geld für eine
Brustkrebs-Kampagne, verkehrte mit
Starfotograf Michel Comte und Geigen-
virtuosin Anne-Sophie Mutter. Fuchs
lebte als Fotograf, Werber und Manager
in London, Paris, Hollywood und Du-
bai. Jetzt schläft er in einem Camping-
Bus auf Grundstücken von Freunden in
Allschwil. «Der Bus ist», sagt er zur bz,
«das Einzige, was mir noch nicht weg-
genommen wurde.»

Auf die Strasse gestellt haben den
65-jährigen seine beiden Geschwister:
Rolf Fuchs und Béatrice Fuchs. Letztere
ist in der Region keine Unbekannte, Sie
sass von 1999 bis 2011 für die SP im Land-
rat und war 2010/2011 als Landratspräsi-
dentin höchste Baselbieterin. Voraus ging
dem Rauswurf ein Erbstreit. Ausgebro-
chen ist er im Dezember, kurz nach dem
Tod von Eduard Fuchs. Béatrice und Rolf
Fuchs wollten den Betrieb des Vaters
dichtmachen, die Pneu
Fuchs AG im Allschwiler
Bachgraben. André war
damit nicht einverstan-
den: Er hatte vor vier Jah-
ren die Leitung des Pneu-
hauses als Geschäftsfüh-
rer übernommen, weil
sich Vater Eduard aus ge-
sundheitlichen Gründen
zurückziehen wollte. Als
sich André Fuchs gegen-
über seinen Geschwistern
gegen die Schliessung aus-
sprach, hätten sie mit ihm
«kurzen Prozess» gemacht:
«Sie liessen die Schlösser
austauschen.»

Seit vergangenem Frei-
tag ist die Garage definitiv
Geschichte: Per 1. Juli wur-
de sie geschlossen. Ausser
dem Geschäftsführer stehen auch zwei
Angestellte auf der Strasse.

Wasserleitung gekappt
Doch damit nicht genug. André

Fuchs musste auch das Haus der Eltern
verlassen. Das ist der Grund, weshalb er
seit Mai in einem Camper übernachtet.
Eingezogen war er, um seine Eltern zu
pflegen. Das war vor vier Jahren, auch
seine Frau kam damals mit. Die Mutter

starb 2013, zwei Jahre vor ihrem Mann.
Wie er sei auch sie in den letzten Mona-
ten ihres Lebens bettlägerig gewesen, er-
zählt André Fuchs. «Meine Geschwister
verwehren mir nun auch den Zugang
zum Elternhaus.» Sie hätten den Wasser-
anschluss gekappt und die Toiletten ver-
riegelt. «Nicht einmal meinen Camping-
Bus darf ich vor dem Haus abstellen,
ebenso wenig auf dem Garagengelände.»

Béatrice Fuchs begründet die Schlies-
sung des Pneuhauses nach 60-jährigem

Bestehen mit wirt-
schaftlichen Grün-
den: «Der Betrieb hat
sich immer weniger
gelohnt. Nach dem
Frankenschock wur-
de es noch bitterer,
da brachen ganze
Kundenstämme
weg, etwa die Elsäs-
ser.» Für die zwei
Angestellten sei ge-
sorgt, sagt Béatrice
Fuchs. Zur Persona-
lie des Geschäfts-

führers, ihres Bruders, will
sie sich nicht öffentlich äussern.

Wider das Testament
André Fuchs widerspricht den Anga-

ben seiner Schwester, die heute in Bad
Ragaz lebt. Der Betrieb sei rentabel ge-
wesen, nur 2015 habe es ein kleineres
Minus gegeben. Als Beleg präsentiert er
der bz die Jahres-Bilanzen seit 2010. Er
kündigt an, juristisch gegen seine bei-
den Geschwister vorgehen zu wollen.
Bis zu einem allfälligen Gerichtsspruch

bleibt ihm aber nichts anderes übrig,
als sich ihrem Willen zu beugen. Denn
sie sind die einzigen Mitglieder im Ver-
waltungsrat der Pneu Fuchs AG, konn-
ten also alleine über die Schliessung
des Betriebs verfügen.

Das entsprach aber offensichtlich
nicht dem Willen des Erblassers: Das
Pneuhaus sollte offenbleiben, mit Sohn
André als Geschäftsführer – so steht es
im Testament von Fuchs Senior. Aus
diesem zitiert André Fuchs in einem
Abschiedsbrief, den er an frühere Kun-
den und Mitarbeiter schicken will, um
sie über den «wahren Grund der
Schliessung» in Kenntnis zu setzen. Der
bz liegt eine Kopie des Testaments vor.
«Ich, Eduard Fuchs», heisst es darin,
«verfüge, dass nach meinem Ablegen
die Firma Pneu Fuchs Basel AG durch
meinen Sohn André Fuchs weiter ge-
führt werden sollte. (…) Ohne seine
Einwilligung kann das Arbeitsverhältnis
nicht gekündet werden.»

Béatrice Fuchs sagt, dass sich die
Nachkommen im Dezember zu dritt
und noch im Frieden geeinigt hätten,
sich nicht an dieses Testament halten

zu wollen. Denn ihr Vater habe die Si-
tuation nicht mehr richtig einschätzen
können. Man habe sich ebenfalls geei-
nigt, das Haus der Eltern verkaufen zu
wollen. Bruder André habe sich auch
an diese Abmachung nicht gehalten, sei
darin wohnen geblieben. André Fuchs
widerspricht abermals. Er führt das
Vorgehen seiner Geschwister auf Neid
zurück für sein «unstetes, aber erfolg-
reiches Leben». Laut André Fuchs han-
delt es sich beim Erbe um Vermögens-
werte in der Höhe eines einstelligen
Millionenbetrags.

Seinen wohl grössten Coup ver-
buchte André Fuchs als Leiter einer
weltweiten Tibet-Kampagne, die ihn,
neben dem Dalai Lama, auch mit US-
Regisseur Oliver Stone zusammen-
führte. Trotzdem habe er kein Geld
mehr. «Mir bleibt nichts anderes üb-
rig», schliesst Fuchs den Abschieds-
brief an die Kundschaft, «als mit mei-
nem Campingbus einen Abstellplatz
zu suchen und mich auf ein baldiges
Wiedersehen mit euch zu freuen.»
Wo und ob dieses jemals stattfindet,
das weiss er noch nicht.

Allschwil Wegen Erbstreits mit den Geschwistern: Promi-Werber André Fuchs verliert Job und Firma

Alt Landratspräsidentin wirft Bruder raus
VON BENJAMIN WIELAND

«Das Einzige, was mir noch nicht weggenommen wurde»: André Fuchs lebt
derzeit in einem Wohnmobil. FOTOS: ZVG

Bessere Zeiten: André Fuchs leitete in den 1990er-Jahren eine

Kampagne für Tibet – 1998 empfing ihn der Dalai Lama.

«Der Betrieb hat
sich immer weniger
gelohnt. Nach dem
Frankenschock wur-
de es noch bitterer,
da brachen ganze
Kundenstämme
weg, etwa die
Elsässer.»
Béatrice Fuchs zu den Gründen
für die Schliessung der Pneu
Fuchs AG in Allschwil und der Ent-
lassung ihres Bruders.

LDP-Grossrat Heiner Vischer hat genau
nachgerechnet. Ganz genau. In Basel-
Stadt gibt es derzeit insgesamt 82 öf-
fentliche WC-Anlagen. Davon sind 30
selbstreinigend und 52 konventionell
betrieben. Hinzu kommen drei mobile
Pissoirs, die über den Sommer be-
trieben werden. Die konventionellen
WC-Anlagen unterteilen sich in 39 WC-
Anlagen, neun Pissoirs und vier saiso-
nal betriebene WC-Container.

Das aber scheint noch immer nicht
zu reichen: «In den letzten Jahren wur-
de das Thema Wildpinkeln immer wie-
der in der Öffentlichkeit und auch im
Grossen Rat diskutiert», sagt Vischer.

Mit mobilen WC-Anlagen an neural-
gischen Punkten habe das Baudepar-
tement in den vergangenen drei Jahren
zwar Verbesserungen erreichen kön-
nen. Dennoch fordern nun Vischer und
seine knapp 40 Mitstreiter die Regie-
rung dazu auf zu prüfen, ob die
27 gebührenpflichtigen, selbstreinigen-
den WC-Anlagen gebührenfrei ange-
boten werden können.

Und dann noch die Gleichstellung
«Dies könnte dazu führen, dass mehr

Menschen öffentliche WC-Anlagen be-
nützen und auf das Wildpinkeln ver-
zichten», hofft Vischer. Und dann wäre
da ja auch noch der Aspekt der Gleich-
stellung: So würde durch die Gleichstel-

lung mit den Gratispissoirs auch die
Ungleichbehandlung der Frauen aufge-
hoben, betonen die Antragssteller.

Bereits zwölf Jahre sind vergangen,
seitdem sich der Basler Grosse Rat ein-
gehend mit dem Thema befasst und die
Vorlage «Öffentliche Toilettenanlagen,
Verbesserung der Infrastruktur und
Umsetzung des Gesamtkonzepts» dis-
kutiert hat. Um Vandalismus vorzu-
beugen, ist damals eine Schutzgebühr
von 50 Rappen eingeführt worden. Da-
von wollen die Grossräte jetzt wieder
wegkommen. Die Gebühr könne die
Betriebskosten der Anlagen ohnehin
in keiner Weise decken. Deshalb soll
die Regierung nun einen Gebührener-
lass ins Auge fassen.

VON DANIEL BALLMER

Grossräte haben ein
dringendes Bedürfnis
Gegen Wildpinkler In Basel ertönt der Ruf nach mehr Gratis-WCs

RIEHEN
Betrunkener donnert mit
Fahrrad in parkierte Autos
Ein betrunkener Velofahrer hat sich in
der Nacht auf Samstag bei einem
Selbstunfall schwere Verletzungen zu-
gezogen. Der 24-Jährige fuhr ohne
Helm und ohne Licht in zwei parkierte
Autos und stürzte dabei schwer. Da-
nach blieb er bewusstlos am Boden lie-
gen und musste von der Sanität der
Rettung Basel-Stadt in die Notfallstation
gebracht werden. Gemäss ersten Er-
mittlungen war der junge Mann mit 1,37
Promille Alkohol im Blut unterwegs.
Laut Polizei fuhr er zuerst in die Tür ei-
nes korrekt parkierten Autos und verlor
die Kontrolle über sein Fahrrad. An-
schliessend prallte er in die Heckstoss-
stange eines zweiten parkierten Wa-
gens, bevor er umfiel. Beim ersten Auto
entstand ein grösserer Sachschaden.
Neben der Sanität standen auch ein
Notarzt und drei Patrouillen der Basler
Polizei im Einsatz. (BZ)

BASEL-STADT
Brutschin will höhere
Drittstaaten-Kontingente
Die Volkswirtschaftsdirektoren der drei
grossen Wirtschaftskantone Zürich, Ba-
sel-Stadt und Genf fordern vom Bun-
desrat, dass er die Zahl der Aufenthalts-
und Arbeitsbewilligungen für Spezialis-
ten aus Nicht-EU-Staaten, den soge-
nannten Drittstaaten, deutlich erhöht.
Heute sind diese mit Kontingenten auf
6500 Bewilligungen pro Jahr be-
schränkt. Laut der «NZZ am Sonntag»
verlangt der Basler Volkswirtschaftsdi-
rektor Christoph Brutschin zusammen
mit Carmen Walker Späh (Zürich) und
Pierre Maudet (Genf) eine Erhöhung
der Kontingente auf 8500 Bewilligun-
gen pro Jahr. Das entspricht einer Erhö-
hung um 30 Prozent. Gleichzeitig for-
dern sie, dass der Bundesrat die Kon-
tingente fürs nächste Jahr möglichst
rasch festlegt. «So schafft er Planungs-
sicherheit für die Kantone und die Wirt-
schaft», sagt Brutschin in der NZZ. (BZ)
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